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3Uuftrirte fdjœeijcrifdjc ^anbt»erfer=geitung.

internationale tpreiêbewerbmtfl für Sanbloirttifdiaft,
©anbei unb ©etoerbe in Sortie!. Son Witte September bis
Witte Dftober 1888 Wirb eine Don bem fönigl. italienifhen Winifte*
rium für Sanbwirtbfhofü ©anbei unb ©ewerbe »eranftaltete inter»
nationale SreiSbemerbung für Dbftbarren in Sortici ftattfinben. ®ie
ülnmelbungen finb fpäieftenS nnt 31. Suit 1888 bei ber auSfiettungS»
lommiffion einsureidjen. 3tur jum ©ebraud) fertig geftettte ©arren
werben bei ber ißrei§t)erif)eilung berüdfihtigt.

Sleitt aber Uftetn in fhtsern. ®ie ©enteinnügige ©efeüfcbaft
ber ©tabt Sujern, bie fid) in ibrer lebten ©igung mit bem Srojett
billiger Wobnbäufer nad) bem ©bftem „Klein aber Wein" bejdjäftigte,
will fih mit bent ©efud) um SuSarbeitung um S'änen unb Koften»
bereebnungen an ben lujernifdjen Ingenieur» unb SlrdjiiettenBerein
toenben. ©obann foil eine fünfgitebrige Kontntiffion ernannt werben,
bie fid) mit ber ©elb» unb ©errainfrage ju befaffen bot-

2)ie 3n6ereitnng be§ ôeimeê ift niibt fo unwichtig, als baß

niebt aud) etwaS barüber gejebrieben werben lönnte; mancher im §anb=
Werl ergraute Koüege wirb etwa? 3u erzählen wiffett oon ber Sebeu»

tung einer fadjmäßigen Seimjubereitung. ©amit Seim feine richtige
Wirtung b»6e, ift eS notbwenbig, baß er bie Sßorett beS ©olje§ burh»
bringe, unb je metjr bieS ber gatt ift, befto bejfer wirb bie Setbinbung.
Seimforten, welche lange Sdt jum ©rodnen beanfprueben, finb ben

fhneütrodnenben entjebieben uorjujieben, inbetn bie erfteren unter
fonft gleichen Sebingungen bie ftärteren finb. gür ben allgemeinen
©ebraud) gibt bie folgenbe Wetbobe ber Sereitung oon Seim bie

beften Otefultate: Wan breche ben Seim in Heine ©tücie, tbue bie»

jelben in ein eiferneS ©efäß, gieße Waffer barüber, fo baß ber Seim
bebedt ift, unb laffe itjn 12 ©tunben Weichen, bisrauf loche man bie

fo bergcftetlte Waffe unb gieße fie in eilt luftbidjteS ©efäß, Welches

man jeboeb erft fdjließt, wenn bie Waffe fait geworben. Wenn man
nun Seint gebraucht, fo fdjneibet man bie erforberlidje Wenge auS

unb fdjmiljt fie in gewöhnlicher Weife. Son bem fertigen Seim fege

man nicht mehr ber atntofpbäre auS, als nötbig ift, ba fertiger Seim

an ber Suft leicht jerftört wirb. Wan erbige fertigen Seim niemals
in einem SCopfe, unter welchem £>etle§ geuer ober eine Sainpe brennt.
Wan benüge für Serbinbungen ober gourniere bünnen Seim unb
ftreihe benfelben gut in bas ©olä ein, in äbnlidjer Weife wie bie

Waler garbe auftragen. Wan befireidje beibe Oberflächen ber ju
oerleimenben ©heile, außer bei gournierarbeiten. ©rwärmung be§

©oljeS ift ju oerwerfen, ba beifeeS ©0I3 alles Waffer be§ Seimes

außerorbetttlicb febneü abjorbirt unb einen nur geringen Ülüdftanb
lagt, welcher wenig ober gar leine StbbäfionStraft befigt.

$nfd)rificu auf ©losfrfietben. Um au ©chaufenftern ober

©laStbüren farbig gebrudte 3îamen oon girmen, Waaren ober fon»

fügen Sßejeicbnungen mit geringen Soften unb faft unjerftörbar an»

Zubringen, Berfäbrt matt folgenbermaßen :

®ie Worte werben in ber gewünfdjten Schriftart unb ©röße mit
Settern gefegt unb einige Ülbjüge baoon auf transparentes Rapier
gemacht. ©iner ber iJXbgüge wirb mit ber Stüdfeite fo auf bie äußere

©laSflacbe gelegt, wie bie ©djrift fich jpater barfteüen foü unb mit
bett Dlänbern leiht barauf befeftigt. 5luS einem anbeten Sogen werben
bie Sudjfiaben einjeln fauber auëgefhnitten unb mit ber Silbflähe
auf bie innere ©laSfläche geliebt, ©er bietju bienenbe Kleifter wirb
mit einem ber juin ©rude oerwenbeten garbe ähnlichen garbftoffe
oermifebt. ®ie burdjfôrinti.be «Schrift ber äußeren Selegung gibt bie

richtige ©teüung ber aujfullebenbeit Sucbftaben an. Silben fieb beim
SufKeben Suftblafen, fo finb biefe burd) forgfaltigeS Stehen ju glätten;
Witt baS nicht helfen, fo flicht man, wäbrenb ber Kleifter noch nah

ift, mit einer Säbel in bie Slafe unb brüdt fie mit bem ginger
nieber. ©inb bie aufgellebten Sucbftaben Bolltommen troden, fo ent»

fernt man mittelft eines feuchten ©udjeS allen auf bem blauten ©lafe
baftenben Kleifter.

Um bie Sudjftaben 3U fipiren, reibt man Sinfweiß mit fcbwachem

Seinölfirniß $u einer garbe, mit ber bie ganje ©laSfläche einfcßließ»
lieh ber Diüdfeite ber Sucbftaben überpinjelt wirb, ©ierbei tann eS

Oorlommen, bag ber Stufftrid) feine Sinien hinterläßt, btefe bedt man
nach oorbergegangenem ©rodnen mit einem zweiten.

îlahbem alles oottftänbig troden, nimmt man ben Sogen auf
ber äußeren ©laSfläche ab unb bie Schrift erfdjeint inScbwarj, 9totb,
Slau ober mehrfarbig auf grauem ©runbe.

£ür big IPerfftätte.
Saffcrfeftcr Sitt für ©laê.

Um einen wafferfeften Kitt für ©la§ ju bereiten, löst man ju«
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nächft £aufenblafe in fdjwaher ©jfigfäure auf. ülugerbem bereitet

man fieb eine Söjung oon feinftem Waftip in bodjlïfûbigem (95pro«
gentigem) ©prit. Seibe Söfungen müfjen mögüchft tonjentrirt her»

geftettt werben. 8utn ©ebrauch mifht man biefelben, beftreiebt bamit
bie Sruchflächen unb brüdt fie feft aufeinanber.

©rcUmann'ö £tridjjtcI)=2fWorot.
©ieje neue ©rfinbung bietet ben Watern, ©ünebern, Saugewerten,

Waurern :c. folgenbe groge Sortbeile: 1. gättt baS bisherige îtbfegen
unb Ibfdjnüren Oottftänbig weg, ba ber Apparat gleichmagig um bie

garje ©ede berumjiebt, wenn man nur an einer ©teile abgefegt bot.
2. jtft man nach turjer Uebung im ©tanbe, nicht nur einen, fonbern
mehrere ©triebe gleidjjeitig ju jieljen 3. Wirb lein Sineal gebrauht
unb auch baS Inflige „©ropfen" unb „§erablaufen" ber garbe am
Slrm fällt ganjlih fort. 4. Siebt man mit biefent îlpparat berartig
jhnett, bafe biefelbe arbeit, ju Weiher nah je^tger Wetljobe */, ®ag
nötbig ift, bequem unb ohne Snftrengung in '/* ©tunbe äu liefern ift.
5. Kann man bie treisförniigen Sinien um bie Stojette mit einer

Seidjtigteit jieben, wie man fie bis jetjt nod) nicht tannte. 6. §anb«
habt fidj biefer apparat infolge feiner praltifhen unb einfachen Kon»

ftruftion, unb ba berfelbc nic^t fhwer ift, äugerft bequem unb, leiht.
Sei biejen grogen, jebem gadjmann fofort in bie äugen fattenben
Sorjügen ift ber tjirei§ für biefen ©trihjiebapparat oon 15 Wart
pro ©tiid ein ganj geringer 3U nennen unb fo berechnet, bag jebet
Weifier unb ©etjülfe im ©tanbe ift, fih benfelben anjufdjaffen unb

fih oon bem „Sorgejagten" ju überjeugen. ttteparaturen fommen
taum oor, ba jeber apparat nur aus beftem Waterial bergeftettt wirb.
3u bejieben ift biefer Ipparat, welhem bie ®ebrauh§onweifung bei»

liegt, oorerft nur burh bie Sad« unb garbenbanblung Oon Seupolb

u. Wilbner, ©rcSben 31.

Söie finb (äiicnaltertpmer be^ufö ©rlfflltuiig ju k^anbelu
Sotttommen blante Sahen finb mit einer Sad» ober girnigfhiht

ju überziehen, um bie ©inwirfung oon Suft unb geuhtigteit ab3u«

halten, ©inb bie ©adjen bagegen mit einer bünnen ©pbbfhiht be»

bedt, fo mug bie barin enthaltene Suft sunädjft burh ©inlegen in
laites Waffer unb ©rwärmen barin ausgetrieben werben. Sft bieS

gefheben, bann lagt man bie ©adjen langfam trodnen, legt fie in
Seinöl unb ertji^t fie wieber batin. ©er nah bent §erauSnebmen
Oerbleibenbe Delübersug Berbarjt an offener Suft in turser Seit. Sei
Sorbanbenjein biderer Oppbfhihten genügt biefeS Serfabren niht;
in biefem gatte mug 3ubor ber betreffenbe ©egenftanb bis $ur 9totb»
glübbibe erwärmt unb bie Oppbfhidü burh abtragen entfernt werben,

gür Heinere ©egenftänbe fet^tägt ß. §artmicb in Der „ßbotnd. 3tg."
Bor, baS ©lüben im Wafferftoffftronte Ooqunebnten, woburh biefelben

ihr rein metattifheS SuSfeben wieber erhalten, wäbrenb bie nur mit
Seinöl bet)anbelten roftbraun erfheinen.

@(!Ümiebciferne Sraitlcn in ©rniiitftufcu fixier itnb
bnucrnb ju befeftigen.

©aS einsig rationette, auh in ber iffrapiS lärtgft erprobte, ift baS

ift baS Sergiegen mit Sement, ber 3U gleidjen ©heilen mit grobem
©anb gemifht ift. ®ie ^erftettung ift bißig, einfach bauerbaft;
nur barf ber Sement niht oorber „erftorben" fein, in weihen 8u=
ftanb er gelangt, wenn er an feuchten Orten lagerte unb Waffer an»

30g; er erfdjeint alSbann in Knollen 3ufantmengebattt unb erhärtet
fhled)t. 3om ©rbärten bebarf Sentent beS WafferS ; begbalb benetje

tnan ben Stein gehörig unb giefee auh "oh bem ©rftarren noh
mebreremale Waffer auf ben Sergug.

Um bic gortüüaitjung boti ©rjitterungen itnb @töjfcn öoti
ÜÜHüfdiinen auf ©cbäubctlfcile ju berljtttbent

unb bie 3ïahbarfhaft oon bem ftörenben ©eräufhe beS 3Jlafhinen«
betriebeS möglihft 3u fiebern, wirb ein befonberS subereiteter asphalt
als Sinbentittel für baS Wauerwert oon bJlafhinengrunbbauten em=

pfohlen. ©iefer asphalt erhält nah bem ©rftarren genügenbe §ärte
unb Sinbetraft, oljne babei feine ©laftisität 3U Berlieren, fo bah jebe

fhäblihe gormänberung unb 8erbrödelung auSgefdjtoffen erfheint;
nur mug hierbei baS ©runbmauerwert oor bem ©inbringen oon ab»

tropfenben Schmierölen burh einen Sementübergug bewahrt werben,
weit fonft ber asphalt aufgelöst ober erweiht Würbe.

®ie gorm beS 3U erbauenben gunbamenteS wirb burh Sretter»
oerfhalungen gebilbet, §oIstäften unb §ol3ftäbe als ©terne für bie

auSjparungen ber anferfhrauben u. f. w. eingefegt, ber Soben ber
©rube mit ber auf 200 ©rab erbigten flüffigen aspbaltfhmelse auS«

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Internationale Preisbewerbung fur Landwirthschaft,
Handel und Gewerbe in Portici. Von Mitte September bis
Mitte Oktober 1888 wird eine von dem königl. italienischen Ministe-
rium für Landwirthschaft, Handel und Gewerbe veranstaltete inter-
nationale Preisbewerbung für Obstdarren in Portici stattfinden. Die
Anmeldungen sind spätestens am 31. Juli 1888 bei der Ausstellungs-
kommission einzureichen. Nur zum Gebrauch fertig gestellte Darren
werden bei der Preisvertheilung berücksichtigt.

Klein aber Mein in Luzern. Die Gemeinnützige Gesellschaft
der Stadt Luzern, die sich in ihrer letzten Sitzung mit dem Projekt
billiger Wohnhäuser nach dem System „Klein aber Mein" beschäftigte,
will sich mit dem Gesuch um Ausarbeitung um Plänen und Kosten-
berechnungen an den luzernischen Ingenieur- und Architektenverein
wenden. Sodann soll eine fünsgliedrige Kommission ernannt werden,
die sich mit der Geld- und Terrainfrage zu befassen hat.

Die Zubereitung des Leimes ist nicht so unwichtig, als daß

nicht auch etwas darüber geschrieben werden könnte; mancher im Hand-
werk ergraute Kollege wird etwas zu erzählen wissen von der Bedeu-

tung einer fachmäßigen Leimzubereitung. Damit Leim seine richtige
Wirkung habe, ist es nothwendig, daß er die Poren des Holzes durch-
dringe, und je mehr dies der Fall ist, desto besser wird die Verbindung.
Leimsorten, welche lange Zeit zum Trocknen beanspruchen, sind den

schnelltrocknenden entschieden vorzuziehen, indem die ersteren unter
sonst gleichen Bedingungen die stärkeren sind. Für den allgemeinen
Gebrauch gibt die folgende Methode der Bereitung von Leim die

besten Resultate: Man breche den Leim in kleine Stücke, thue die-

selben in ein eisernes Gefäß, gieße Wasser darüber, so daß der Leim
bedeckt ist, und lasse ihn 12 Stunden weichen, hierauf koche man die

so hergestellte Masse und gieße sie in ein lustdichtes Gesäß, welches

man jedoch erst schließt, wenn die Masse kalt geworden. Wenn rnan
nun Leim gebraucht, so schneidet man die ersorderliche Menge aus
und schmilzt sie in gewöhnlicher Weise. Von dem fertigen Leim setze

man nicht mehr der Atmosphäre aus, als nöthig ist, da fertiger Leim

an der Luft leicht zerstört wird. Man erhitze fertigen Leim niemals
in einem Topse, unter welchem Helles Feuer oder eine Lampe brennt.
Man benlltze für Verbindungen oder Fourniere dünnen Leim und
streiche denselben gut in das Holz ein, in ähnlicher Weise wie die

Maler Farbe auftragen. Man bestreiche beide Oberflächen der zu
verleimenden Theile, außer bei Fournierarbeiten. Erwärmung des

Holzes ist zu verwerfen, da heißes Holz alles Wasser des Leimes

außerordentlich schnell abjorbirt und einen nur geringen Rückstand

läßt, welcher wenig oder gar keine Adhäsionskraft besitzt.

Jnschrifrcn auf Glasscheiben. Um an Schaufenstern oder

Glasthüren farbig gedruckte Namen von Firmen, Waaren oder son-

stigen Bezeichnungen mit geringen Kosten und fast unzerstörbar an-
zubringen, verfährt man folgendermaßen:

Die Worte werden in der gewünschten Schriftart und Größe mit
Letter» gesetzt und einige Abzüge davon auf transparentes Papier
gemacht. Einer der Abzüge wird mit der Rückseite so auf die äußere

Glasfläche gelegt, wie die Schrift sich später darstellen soll und mit
den Rändern leicht darauf befestigt. Aus einem anderen Bogen werden
die Buchstaben einzeln sauber ausgeschnitten und mit der Bildfläche
auf die innere Glasfläche geklebt. Der hierzu dienende Kleister wird
mit einem der zum Drucke verwendeten Farbe ähnlichen Farbstoffe
vermischt. Die durchscheine, de Schrift der äußeren Belegung gibt die

richtige Stellung der auzfuklebende» Buchstaben an. Bilden sich beim
Aufkleben Lustblasen, so sind diese durch sorgfältiges Reiben zu glätten;
will das nicht helfen, so sticht man, während der Kleister noch naß

ist, mit einer Nadel in die Blase und drückt sie mit dem Finger
nieder. Sind die aufgeklebten Buchstaben vollkommen trocken, so ent-

fernt man mittelst eines feuchten Tuches allen auf dem blanken Glase
haftenden Kleister.

Um die Buchstaben zu fixiren, reibt man Zinkweiß mit schwachem

Leinölfirniß zu einer Farbe, mit der die ganze Glasfläche einschließ-
lich der Rückseite der Buchstaben überpinselt wird. Hierbei kann es

vorkommen, daß der Ausstrich feine Linien hinterläßt, diese deckt man
nach vorhergegangenem Trocknen mit einem zweiten.

Nachdem alles vollständig trocken, nimmt man den Bogen auf
der äußeren Glasfläche ab und die Schrift erscheint in Schwarz, Roth,
Blau oder mehrsarbig auf grauem Grunde.

Für die Werkstätte.
Wasserfester Kitt für Glas.

Um einen wasserfesten Kitt für Glas zu bereiten, löst man zu-
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nächst Hausenblase in schwacher Essigsäure aus. Außerdem bereitet

man sich eine Lösung von feinstem Mastix in hochgradigem (93pro-
zentigem) Sprit. Beide Lösungen müssen möglichst konzentrirt her-
gestellt werden. Zum Gebrauch mischt man dieselben, bestreicht damit
die Bruchflächen und drückt sie fest aufeinander.

Grelliuami's Strichzieh-Apparat.
Diese neue Erfindung bietet den Malern, Tünchern, Baugcwerken,

Maurern w. folgende große Vortheile: 1. Fällt das bisherige Absetzen

und Abschnüren vollständig weg, da der Apparat gleichmäßig um die

ganze Decke herumzieht, wenn man nur an einer Stelle abgesetzt hat.
2. Ist man nach kurzer Uebung im Stande, nicht nur einen, sondern

mehrere Striche gleichzeitig zu ziehen 3. Wird kein Lineal gebraucht
und auch das lästige „Tropsen" und „Herablaufen" der Farbe am
Arm sällt gänzlich fort. 4. Zieht man mit diesem Apparat derartig
schnell, daß dieselbe Arbeit, zu welcher nach jetziger Methode 0z Tag
nöthig ist, bequem und ohne Anstrengung in ^/z Stunde zu liefern ist.
5. Kann man die kreisförmigen Linien um die Rosette mit einer

Leichtigkeit ziehen, wie man sie bis jetzt noch nicht kannte. 6. Hand-
habt sich dieser Apparat infolge seiner praktischen und einfachen Kon-
struktiou, und da derselbe nicht schwer ist, äußerst bequem und. leicht.
Bei diesen großen, jedem Fachmann sofort in die Augen fallenden
Vorzügen ist der Preis für diesen Strichziehapparat von 13 Mark
pro Stück ein ganz geringer zu nennen und so berechnet, daß jeder

Meister und Gehlllse im Stande ist, sich denselben anzuschaffen und
sich von dem „Vorgesagten" zu überzeugen. Reparaturen kommen

kaum vor, da jeder Apparat nur aus bestem Material hergestellt wird.
Zu beziehen ist dieser Apparat, welchem die Gebrauchsanweisung bei-

liegt, vorerst nur durch die Lack- und Farbenhandlung von Leupold
u. Wildner, Dresden N

Wie sind Eiienalterthümer dehufs Erhaltung zu behandeln?
Vollkommen blanke Sachen sind mit einer Lack- oder Firnißschicht

zu überziehen, um die Einwirkung von Lust und Feuchtigkeit abzu-
halten. Sind die Sachen dagegen mit einer dünnen Oxydschicht be-

deckt, so muß die darin enthaltene Luft zunächst durch Einlegen in
kaltes Wasser und Erwärmen darin ausgetrieben werden. Ist dies

geschehen, dann läßt man die Sachen langsam trocknen, legt sie in
Leinöl und erhitzt sie wieder darin. Der nach dem Herausnehmen
verbleibende Oelüberzug verharzt an offener Luft in kurzer Zeit. Bei
Vorhandensein dickerer Oxydschichten genügt dieses Versahren nicht;
in diesem Falle muß zuvor der betreffende Gegenstand bis zur Roth-
glühhitze erwärmt und die Oxydschicht durch Abkratzen entfernt werden.

Fllr kleinere Gegenstände schlägt C. Hartwich in oer „Chemik. Ztg."
vor, das Glühen im Wasserstoffstrome vorzunehmen, wodurch dieselben

ihr rein metallisches Aussehen wieder erhalten, während die nur mit
Leinöl behandelten rostbraun erscheinen.

Schmiedciserne Traillen in Granitstufen sicher und
dauernd zu befestigen.

Das einzig rationelle, auch in der Praxis längst erprobte, ist das
ist das Vergießen mit Zement, der zu gleichen Theilen mit grobem
Sand gemischt ist. Die Herstellung ist billig, einfach und dauerhaft;
nur darf der Zement nicht vorher „ersterben" sein, in welchen Zu-
stand er gelangt, wenn er an feuchten Orten lagerte und Wasser an-
zog; er erscheint alsdann in Knollen zusammengeballt und erhärtet
schlecht. Zum Erhärten bedarf Zement des Wassers; deßhalb benetze

man den Stein gehörig und gieße auch nach dem Erstarren noch

mehreremale Wasser auf den Verguß.

Um die Fortpflanzung von Erzitterunge» und Stößen von
Maschinen auf Gcbäudethcile zu verhindern

und die Nachbarschaft von dem störenden Geräusche des Maschinen-
betriebes möglichst zu sichern, wird ein besonders zubereiteter Asphalt
als Bindemittel für das Mauerwerk von Maschinengrundbauten em-
pfohlen. Dieser Asphalt erhält nach dem Erstarren genügende Härte
und Bindekraft, ohne dabei seine Elastizität zu verlieren, so daß jede

schädliche Formänderung und Zerbröckelung ausgeschlossen erscheint;

nur muß hierbei das Grundmauerwerk vor dem Eindringen von ab-

tropfenden Schmierölen durch einen Zementüberguß bewahrt werden,
weil sonst der Asphalt aufgelöst oder erweicht würde.

Die Form des zu erbauenden Fundamentes wird durch Bretter-
Verschalungen gebildet, Holzkästen und Holzstäbe als Sterne für die

Aussparungen der Ankerschrauben u. s. w. eingesetzt, der Boden der
Grube mit der auf 209 Grad erhitzten flüssigen Asphaltschmelze aus-



310 311uftrirte fcfytüeijerifcfye £janbœerfer=gettung.

gegoffen, Sagen »Ott erwärmten 33ru#fteinen eingelegt, biefe »ieber
iibergoffen, jebo# jo, baß bte ft^malen 3»if#enräume fidler ausgefüllt
»erben. ®er ïtufbau wirb f#t#tenweife »orgenomraen, fo jWar, baß

an jebem ®age nur eine ©#i#te aufgetragen wirb ; na# 12 ®agen
pat bie ©rpärtung jenen ®rab non ©t#erpeit erlangt, um bie 2Jlaf#ine
»ertrauenSnoll auffteHen ju tonnen.

Um ftorfe Blutungen hei Verlegungen rafft ju füllen,
foil man Söatte in petße§ SBaffer tau#en unb auf bie SBunbe

legen. ®er ©rfolg ift überraf#enb, felbft bei S3ertepungen ber flhtlb«
abern. S3Io§ Söatte auflegen, ober SBatie in !alte§ Söaffer getaucfjt,
foil ni#t biefe überraf#enbe SBirfung äußern.

21Ue Delfarhen=glei!e
entfernt man »on eifernen 33ef#lägen mittelft ®erpentin=OeI§. ÜJlan

tau#t in baSfelbe ein 2äpp#en unb reibt bie ©teile fortgefegt fo

lange, bi§ ber glect fi# er»ei#t unb Oerf#winbet. Se fefter bie

Delfarbe eintroetnete, befto länger wirb ba§ ©jpetiment bauern muffen.
Slu# ®enjin ift anjuwenben.

Um §olj eine ïirfftrotlje garhe ju geben,
benüpt man eine Söfung au§ 15 $petle aitanawurael, 30 ®petle
Ülloä, 30 SEX)eiIe ®ra#enblut unb 500 $peile rectifijirten ©prit. ®a§

§olj muß norbem mit nerbünnter ©alpeterfäure (l : 10) bepanbeli
werben.

Um tufjferne ©efäffe, toelcUe 511m Soften bon Reifen
bienen, mit ©maille ju berfc^cn,

berfäprt man folgenbermafeen : 12 ®peile weißer glußfpat, 12 SCtjeile

ungebrannter ©tp§ unb 1 ®petl Sßorap »erben fein gepulbert, wenig
gemif#t unb in einem SCiegil gef#moljen, bie gef#moljene SJtaffe

aisbann auSgegoffen unb na# bem ©rtalten mit SBaffer ju einer

teigartigen ÎJtaffe »errieben. SOliitelfi eines fllinfelS ftrei#t man ba§

tupferne ©efäß im Snttern an unb bringt e§ in mäßige SBärme, fo

baß bie fDJaffe glei#förmig auStroctnet. ®ann erbigt man bie ©efäffe,
Heinere in einer 2Jîuf#eI, größere in einem gebeeften Ofen, jo ftart,
baß bie aufgetragene 9)îaffe in gluß tommt. 9tc# bem ©rtalten
erhält man ein weiße? unbur#fi#tige§ ©mail, wel#eê bem Rupfer
fepr feft anpaftet, bei ge»öpnli#em Stoßen ober ©#lagett ni#t ab«

fpringt unb ba§ Rupfer gegen ©rünfpanbilbung f#ügt.

Vntcrifaniffter i'aef für §oljnrhciten.
Sn »erf#iebenen ©egenben ift e§ übli#, bei billigen Çoljarbeitcn

einen Sattüberjug, wel#er ben Arbeiten ein polituräpnIi#e§ üluSfepen

gibt, anjuwenben. SOtan mif#t 10 kg »om beften Ropaflact mit 170

g reinem Seinölfirniß, erwärmt ba§ ©anje unb f#üttet babei fo oft

um, bis bie Sereinigung »oüflänbig flattgefunben pat. ®te ©egen«

jtänbe werben gut gef#Iiffen unb mit ßeimwaffer grunbiri. Sei peHeren

^öljern wirb bemfelben feine gef#lemmte Rreibe, für buitflere gut
gef#lemmte Raffeler ©rbe augefegt. 9ta# bem ®roctnen werben, bie

gtä#en gut mit feinem ©laSpapier abgef#liffen unb mit ber »orper
angegebenen 2Jlif#ung latfirt. 3ulept wirb Söa#§, wel#eS in îletper
anfgelöSt ift, gut abgerieben unb wirb pierbur# ein ©lana erjielt,

wel#er für »iele Swede auSrei#t unb pat baS^Serfapren ben 53or=

tpeil, baß man auf ben lactirten glä#en ©#neüladpo!itur anwenben

fann. §ietbei muß anfangs re#t trotten unb na# unb na# etwas

näffer polirt werben. ®a§ OeIauSf#lagen ift pier ganj auSgef#loffen,

au# paben fo bepanbclte Arbeiten baS üluSfepen gut polirter, unb

werben beffer ftepen, als biejeS fonft päufig ber gaü ift.

Sie Reinigung hergolbeter fRaljmen.
®a§ fOtißlingen ber Steinigung »ergolbeter Silber» unb Spiegel«

rapmen pat na# bem „®iamant" meiflenS feinen ©runb in ber

Slnwenbung tompliairter Stetpoben ober Sorf#riften, Wäprenb gerabe

bei ber Sepanblung biefer ©bjefte baS SBoplgelingen bebingt wirb

bur# bie ©infa#peit beS SerfaprenS unb eine gewanbte flinte SluS«

füprung. Söeineffig, wel#er fcpmuplöfenbe SBirtung übt, wirb na#
bem übereinftimmenben Urtpeil »on Slutoritäten mit bem meiften @r»

folg a« biejent 3«>ede angewenbet unb ift allen anbeten glüffigteiten
»orauaiepen. 3Jtan überflrei#t bie Stapmen mittelft eines pnfels
ober ©#wämm#enS mit bent Söeinejfig unb fpült fie na# 5—6
SJtinuten mit reinem SBaffer wieber ab. SJtit Seinwanb barf man

fie ni#t abtrodnen, ba fi# fonft bie S»litur ablöst; pingegen laffe

man bie SRapmen in mäßiger SBärme felbft troetnen, worauf fie »oll»

tommen rein unb mit erneutem ©lana unb garbe erf#etnen. Sei

fRapmen, bie Sapre lang feiner fReinigung unteraogen würben, em«

pfleplt es fi#, baS Serfapren meprmalS au Wieberpolen, um ben »et«
alteten ©#mup, ber fepr partnäetig au paften pflegt, grünbli# a«
löfen unb fowopl neuen ©Ian3 als gärbung au eraielen. llnreinigfeiten,
bie fi# auf bie bef#riebene SBeife ni#t entfernen laffett, entfernt man
f#ließli# bur# Seneßen berfelben mit petroleum mittelft eines wei#en
fllinfelS; na#bem bie llnreinigfeiten aufge»ei#t finb, überfäprt man
fie wieberpolt mit bem in Setroleum getau#ten fllinjel, bis fie
befeitigt finb.

Bücherschau.

Aeçhter Hebel-Malender.
Hebel's Rhcinlilndischer Hausfreund fiir 1888 — Preis

40 Cts., Verlag von J. Lang in Tauberbischofsheim — hat so-
eben seine Wanderung durch das deutsche Vaterland angetreten.
Ist derselbe längst schon als einer der besten deutschen Volks-
kalender bekannt, so bietet auch der Jahrgang 1888 auf 108
Quartseiten mit 62 Bildern wieder eine reiche Fülle ausge-
wählten Unterhaltungsstoffes. Der berühmte Volksschriftsteller
Anzengruber eröffnet den unterhaltenden Theil mit einer mar-
kigen Dorfgeschichte. Bosegger bringt eine Geschichte aus
Steiermark, Geers eine historische Erzählung aus dem Schwarz-
walde, Barack witzsprühende Humoresken, und vorzüglich ge-
schrieben: Die Geschichte des Requiem von Mozart". Diesem
folgt noch vieles andere Belehrende und Erheiternde.

Depots befinden sich bei J. H. Waser & Cie. in Zürich;
R. Kraut-Bosshart, Buchhandlung in Zürich; C. Schirrmeister,
Papierhandlung in Basel; Karl Studer, Buchhandlung in Win-
terthur, und G. Kahkstein, Buchbinderei in St. Gallen.

3ubmtfftons=2lrx3eiger.
ÜlußerftJjl. — 2tu§fdjrei6uuß uott SBnuar6eiten

®ie 3immerraaim8=, Spengler« unb ©c»raieb=2Irbeiten, fotoie bie äßalgeifen«
Sicferung für ba§ neue @cf)ult)au3 int mittlem £arb finb in 2lfforb 31t bergeben.
Site bejüglidien Sßläne, SBorfcpriften unb Sontnrrenjbebmgungen liegen beim bau«
[citenben Slrdjitcften, .Çerrn 6. SDiiitter, ©artenpofftra&e S)lr. i, sur ©infiept
auf, mofelbft audj bie ©ingabeformulare belogen roerben formen. — Uebernaf>m8=
Offerten finb berfiegett unb mit ber Stuffcprift „SIngebot auf SSaiiarbeiten für bie
neuen ©djulgebäube" bis fpäteftenS 3)ienftag ben 4. Dftober, 2lbenb8 8 Ubr, an
ben Sßräfibenten ber Somtniffion, ©errn ®. ©»weiser, Sabenerftrajje 5tr. 8, ein«
sureiepeu.

Slu&erfi&I, beu 26. Sept. 1887. 2)ie S^uI^auSbaufommiffion.

2lnttnorten.
«uf grage 107. ©epr gute ®a#j#iefer liefert bie girma

@#inblec ©treiff tn filagaj.
auf grage 107. ®er hefte ©#iefer iff ber au§ bent ©rpftotlen

in ©aub, bann ift ber rotpe unb blaue ftan}öfif#e îlrbennen«
f#iefer »on »oräügli#er Dualität. ®ie f#weijerifd#ert ©#iefer tropen
ber SBitterung ni#t fo gut, na# einer gewiffen anjapl »on gapren
finb fie „faul". ®er Unter3ei#nete tfl feit 35 gapren in S3 a fei etaP«

iirt, befipt ba§ erfte, ältefte ©#ieferbecfergef#äft mit ©#ieferpanblung
»erbunben. ©teppanßanbgratp.

auf grage 107. Sfprer gef#äpten Seitung erlaube mir, af§
Raufmann, Spnen fofgenbe auöfunft 3U ertpeilen: 1. ®te beften,
aber au# bie Ipeuerflen ©#iefern für S3eba#ung finb bie fogenannten
poftänbif#en grauen ©#iefetn, wel#e an ber belgij#en ©renje
gewonnen werben. Slon biefer ©orte finb in ber ©#wetj btö peute
tetne jur 33erwenbung getommen. at§ bie sweitbefte ©orte müffen bie
rotpen fran3öfif#en fogenannten arbenner=©#iefcrn beäei#net werben.
at§ bie brtttbefle ©orte finb mir bie blauen belgtf#en ©#iefern be.
tunnt. Sn bterler Sinie enblt# fiepen — leibet — unfere etnpeinit«
f#en ©latner« unb Sülalltfer-Stpiefern, bie aber wegen iprer geringen
Söetter« (grofl) beflänbigteit je länger je mepr in abgattg fommen
unb bur# fransöftf#e§ unb belgif#eö S)3robutt erfept werben. 2. au3
obenftepenber ®patfa#e ergeben fi# au# lei#t bte ©rünbe, warum
»on unjern f#wetjerif#en SJaubepörben, jowie »on flSrioaten ber au§>
länbtf#en SBaare ber 33ot3ug gegeben wirb. 3. ®er Unterjei#nete,
feit 22 Sapren @#ieferbecter, übernimmt ©#ieferbedevarbeiten jeber
art, fowte bte Lieferung aller ©orten @#tefern bet birettem 33ejug
au§ ben ©#iefergruben. 3u »eiteren auff#lüffen bin ^

i# jeberjett
gerne bereit unb sei#ne po#a#tung§bollfl

Dlitt. 3 011 e r, ©#ieferbedermeifler unb ©#ieferpänbler
in 93afet, Rlofterberg 21.

auf grage 108. Rugeln unb Rteuje auf Rir#tpurrafpipen Wer«
ben int geuer »ergolbet mit lOjäprtger ©arantie bon

©. Sloepli, ©ürtler unb ©albanifeur in Sütt# (îlieberborf).
auf grage 107- lieber bie gegenwärtige Sage ber f#weiäerij#en

©#iefer»Snbuflrie fagt ber 33eri#t be§ l#weijetif#en §anbel§« unb
Snbuflrie»33erein§ : „®a#f#iefer, ber einzige artitel, »0 bte SRöglt#«
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gegossen, Lagen von erwärmten Bruchsteinen eingelegt, diese wieder
übergössen, jedoch so, daß die schmalen Zwischenräume sicher ausgefüllt
werden. Der Aufbau wird schichtenweise vorgenommen, so zwar, daß

an jedem Tage nur eine Schichte aufgetragen wird; nach 12 Tagen
hat die Erhärtung jenen Grad von Sicherheit erlangt, um die Maschine
vertrauensvoll ausstellen zu können.

Um starke Blutungen bei Verletzungen rasch zu stillen,
soll man Watte in heißes Wasser tauchen und auf die Wunde
legen. Der Erfolg ist überraschend, selbst bei Verletzungen der Puls-
ädern. Blos Watte auflegen, oder Watte in kaltes Wasser getaucht,
soll nicht diese überraschende Wirkung äußern.

Alte Oelfarben-Flecke
entfernt man von eisernen Beschlägen mittelst Terpentin-Oels. Man
taucht in dasselbe ein Läppchen und reibt die Stelle sortgesetzt so

lange, bis der Fleck sich erweicht und verschwindet. Je fester die

Oelfarbe eintrocknete, desto länger wird das Experiment dauern müssen.

Auch Benzin ist anzuwenden.

Um Holz eine kirschrothe Farbe zu geben,
benützt man eine Lösung aus IS Theile Alkanawurzel, 30 Theile
Aloe, 30 Theile Drachenblut und 500 Theile rectifizirten Sprit. Das
Holz muß vordem mit verdünnter Salpetersäure (l : 10) behandelt
werden.

Um kupferne Gefässe, welche zum Kochen von Speisen
dienen, mit Emaille zu versehen,

verfährt man folgendermaßen: 12 Theile weißer Flußspat, 12 Theile
ungebrannter Gips und 1 Theil Borax werden fein gepulvert, wenig
gemischt und in einem Tiegel geschmolzen, die geschmolzene Masse
alsdann ausgegossen und nach dem Erkalten mit Wasser zu einer

teigartigen Masse verrieben. Mittelst eines Pinsels streicht man das

kupferne Gefäß im Innern an und bringt es in mäßige Wärme, so

daß die Masse gleichförmig austrocknet. Dann erhitzt man die Gefässe,
kleinere in einer Muschel, größere in einem gedeckten Ofen, so stark,

daß die aufgetragene Masse in Fluß kommt. Nach dem Erkalten

erhält man ein weißes undurchsichtiges Email, welches dem Kupfer
sehr fest anhaftet, bei gewöhnlichem Stoßen oder Schlagen nicht ab-

springt und das Kupfer gegen Grünspanbildung schützt.

Amerikanischer Lack für Holzarbciten.
In verschiedenen Gegenden ist es üblich, bei billigen Holzarbeiter!

einen Lacküberzug, welcher den Arbeiten ein politurähnliches Aussehen

gibt, anzuwenden. Man mischt 10 KZ vom besten Kopallack mit 170

K reinem Leinölfirniß, erwärmt das Ganze und schüttet dabei so oft

um, bis die Vereinigung vollständig stattgesunden hat. Die Gegen-

stände werden gut geschliffen und mit Leimwaffer grundirt. Bei helleren

Hölzern wird demselben seine geschlemmte Kreide, für dunklere gut
geschlemmte Kasseler Erde zugesetzt. Nach dem Trocknen werden die

Flächen gut mit seinem Glaspapier abgeschliffen und mit der vorher
angegebenen Mischung lackirt. Zuletzt wird Wachs, welches in Aether

aufgelöst ist, gut abgerieben und wird hierdurch ein Glanz erzielt,

welcher für viele Zwecke ausreicht und hat das^Versahren den Vor-
theil, daß man aus den lackirten Flächen Schnelllackpolitur anwenden

kann. Hierbei muß Anfangs recht trocken und nach und nach etwas

nässer polirt werden. Das Oelausschlagen ist hier ganz ausgeschlossen,

auch haben so behandelte Arbeiten das Aussehen gut polirter, und

werden besser stehen, als dieses sonst häufig der Fall ist.

Die Reinigung vergoldeter Nahmen.
Das Mißlingen der Reinigung vergoldeter Bilder- und Spiegel-

rahmen hat nach dem „Diamant" meistens seinen Grund in der

Anwendung komplizirter Methoden oder Vorschriften, während gerade

bei der Behandlung dieser Objekte das Wohlgelingen bedingt wird
durch die Einfachheit des Verfahrens und eine gewandte flinke Aus-

führung. Weinessig, welcher schmutzlösende Wirkung übt, wird nach

dem übereinstimmenden Urtheil von Autoritäten mit dem meisten Er-

folg zu diesem Zwecke angewendet und ist allen anderen Flüssigkeiten

vorzuziehen. Man überstreicht die Rahmen mittelst eines Pinsels

oder Schwämmchens mit dem Weinessig und spült sie nach S—0

Minuten mit reinem Waffer wieder ab. Mit Leinwand darf man
sie nicht abtrocknen, da sich sonst die Politur ablöst; hingegen lasse

man die Rahmen in mäßiger Wärme selbst trocknen, worauf sie voll-
kommen rein und mit erneutem Glanz und Farbe erscheinen. Bei

Rahmen, die Jahre lang keiner Reinigung unterzogen wurden, em-

pfiehlt es sich, das Verfahren mehrmals zu wiederholen, um den ver-
alteten Schmutz, der sehr hartnäckig zu haften pflegt, gründlich zu
lösen und sowohl neuen Glanz als Färbung zu erzielen. Unreinigkeiten,
die sich auf die beschriebene Weise nicht entfernen lassen, entfernt man
schließlich durch Benetzen derselben mit Petroleum mittelst eines weichen
Pinsels; nachdem die Unreinigkeiten aufgeweicht sind, überfährt man
sie wiederholt mit dem in Petroleum getauchten Pinsel, bis fie
beseitigt sind.

Vüelisiseliuti.

Lev«!'« Büeinl'nudiselier Ilnustreund kiin 1888 — Breis
40 dts., Vertag von I. BaNA in Bauberdisedoksksim — trat so-
sdsn ««ins IVandsrun^ àrolr das dsutsvks Vaterland angetreten.
Ist derselbe längst sobon uts siusr àer besten cksutseken Volks-
Kalender bekannt, so bietet anod der dabrgang 1388 auk 108
(jnartssitsn mir 02 Bildern visdsr eins rsiebs Fülle ansgs-
rväbltsn Dnterbaltnngsstâs. Der bsrübiuts Volkssekriktstsllsr
án2sngrnbsr eröffnet den nnrsrbaltsodsn Tbeil mit einer mar-
kigsn Dortgssobiebts. Bossggsr bringt eins dssebiokts ans
Btsisrinark, (leers eins bistorisvbs Bràiàng ans dein tsebwarx-
rvalds, Laraok rvitssprübends Humoresken, und vorslügliob gs-
sobrisbsn: .Die desekiobts des Rsgnism von Acniart". Diesem
kolgt novb vieles anders öslskrsnde und Brlisitsrnde.

Dépôts betilldsn sieb bei U. D. Vassr à die. in Anrieb;
R, Xraut-Bossbart, Luekbandlnog in Anrieb; d. Lebirrmeister,
Bapierbandlnng in Basel; üarl Ltudsr, Luebbandlung in Vin-
tsrtbur, und d. blabkstein, Luobbindsrsi in 8t. dallen.

Submissions-Anzeiger.
Außersthl. — Ausschreibung von Bauarbeiten

Die Zimmermanns-, Spengler- und Schmied-Arbeiten, sowie die Walzeisen-
Lieferung für das neue Schulhaus im mittlern Hard sind in Akkord zu vergeben.
Die bezüglichen Pläne, Vorschriften und Konkurrenzbedingungen liegen beim bau-
leitenden Architckien, Herrn E. H. Müller, Gartenhofstraße Nr. 1, zur Einsicht
auf, woselbst auch die Eingabeformulare bezogen werden können. — Uebernahms-
Offerten sind versiegelt und mit der Aufschrift „Angebot auf Bauarbeiten für die
neuen Schulgebäude" bis spätestens Dienstag den 4. Oktober, Abends 8 Uhr, an
den Präsidenten der Kommission, Herrn C. Schweizer, Badenerstraße Nr. «, ein-
zureichen.

Außersihl, deu 26. Sept. 1887. Die Schulhausbautommission.

Antworten.
Auf Frage 107. Sehr gute Dachschiefer liefert die Firma

Schindler-Streifs in Nagaz.
Auf Frage 107. Der beste Schiefer ist der aus dem Erbstollen

in Caub, dann ist der rothe und blaue französische Ardennen-
schiefer von vorzüglicher Qualität. Die schweizerischen Schiefer trotzen
der Witterung nicht so gut, nach einer gewissen Anzahl von Jahren
sind sie „faul". Der Unterzeichnete ist seit 35 Jahren in Basel etab-
lirt, besitzt das erste, älteste Schieferdeckergeschäft mit Schieserhandlung
verbunden. Stephan Landsrath.

Auf Frage 107. Ihrer geschätzten Zeitung erlaube mir, als
Kaufmann, Ihnen folgende Auskunft zu ertheilen: I. Die besten,
aber auch die theuersten Schiefern für Bedachung sind die sogenannten
holländischen grauen Schiefern, welche an der belgischen Grenze
gewonnen werden. Von dieser Sorte sind in der Schweiz bis heute
keine zur Verwendung gekommen. Als die zweitbeste Sorte müssen die
rothen französischen sogenannten Ardenner-Schiefern bezeichnet werden.
Als die drittbeste Sorte sind mir die blauen belgischen Schiefern be-
kunnt. In vierter Linie endlich stehen — leider — unsere einhejmi-
scheu Glarner- und Wallijer-Schiefern, die aber wegen ihrer geringen
Wetter- (Frost) beständigkeit je länger je mehr in Abgang kommen
und durch französisches und belgisches Produkt ersetzt werden. 2. Aus
obenstehender Thatsache ergeben sich auch leicht die Gründe, warum
von unsern schweizerischen Baubehörden, sowie von Privaten der aus-
ländischen Waare der Vorzug gegeben wird. 3. Der Unterzeichnete,
seit 22 Jahren Schieferdecker, übernimmt Schieferdeckerarbeiten jeder
Art, sowie die Lieferung aller Sorten Schiefern bei direktem Bezug
aus den Schiefergruben. Zu weiteren Aufschlüssen bin^ich jederzeit
gerne bereit und zeichne hochachtungsvollst

Nikl. Zoll er, Schieferdeckermeister und Schieferhändler
in Basel, Klosterberg 21.

Auf Frage 108. Kugeln und Kreuze auf Kirchthurmspitzen wer-
den im Feuer vergoldet mit lOjähriger Garantie von

G. Noetzli, Gürtler und Galvaniseur in Zürich (Niederdorf).
Aus Frage 107- Ueber die gegenwärtige Lage der schweizerischen

Schiefer-Industrie sagt der Bericht des schweizerischen Handels- und
Industrie-Vereins: „Dachschiefer, der einzige Artikel, wo die Möglich-
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